
Herzlich willkommen zur diesjährigen Fachanlass‐Serie. Es freut uns, dass sich wieder 
eine schöne Anzahl Schreiner und andere «Hölzige» für diese Veranstaltungsreihe 
angemeldet haben. Der Kontakt und der Austausch mit Ihnen an der Front ist für uns 
vom VSSM aus 2 Gründen äusserst wichtig: wir wollen Sie spüren, wo wir Sie noch 
besser unterstützen und Ihnen den Rücken frei halten können und andrerseits möchten 
wir Sie mit diesen Veranstaltungen auf aktuelle oder auch heikle Themen hinweisen, 
damit Fehler vermieden werden können. Schliesslich befinden wir uns in einer 
zunehmend globalisierten Welt und es werden immer mehr Forderungen an den 
Unternehmer gestellt. Wir vom VSSM bemühen uns, bei der Überarbeitung von Normen 
Einfluss in Ihrem Sinne zu nehmen und auf der anderen Seite, Sie dahingehend zu 
unterstützen, dass Sie kurz und bündig zu Informationen gelangen, wie was erfüllt 
werden kann – sei das im Thema Brandschutz, Einbruchschutz, Wärme‐ und 
Feuchteschutz, Umweltschutz – oder eben wie heute – bei der Raumluftqualität.
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Hier ein kurzer Überblick über die Themen, die ich streifen werde. 
• Ich werde etwas zu den negativen Einflüssen auf die Raumluftqualität sagen
• Als weiteren Schwerpunkt habe ich mir das Thema relative Luftfeuchtigkeit 

vorgenommen und zwar sowohl die Über‐ wie die Unterschreitung der empfohlenen 
Richtwerte

Die Zeit von 30 Min. reicht natürlich niemals, um fundiert auf jeden Punkt einzugehen. 
Ich werde mich aber bemühen, mich auf die wichtigsten Punkte zu beschränken.
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Es ist ein Grundbedürfnis des Menschen, sich an einen geschützten Ort zurück zu ziehen 
– wo er «wohl sein» kann. 
Nicht nur wir Menschen, auch die Tiere dichten ihr Nest oder ihre Höhle so ab, dass 
keine Zugluft entsteht und das Wasser draussen bleibt.
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In den vergangenen 100 Jahren ist es uns gelungen, unsere Behausungen extrem dicht 
zu bauen. 
• Lag der natürliche Luftaustausch früher im Durchschnitt bei 1,3x pro Stunde (bedingt 

durch Undichtheiten), so liegt er heute ohne kontrollierte Lüftungsanlage rund 15x 
tiefer, also nur gerade mal auf Ø 0,08x pro Stunde; dies entspricht einer kompletten 
Auswechslung der Luft in 12,5h.

Ich bin jetzt nur kurz auf die Luftwechselrate eingegangen, damit das Verständnis für 
meinen Referatspunkt «kontrollierte Lüftung» da ist. Auf den Zusammenhang zwischen 
dichter Gebäudehülle und Schadstoffanstieg geht nachher René Zangerl von der Ampack
AG näher drauf ein.
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Vielen ist wohl bekannt, dass die Luft zu einem grossen Teil aus Stickstoff und Sauerstoff 
besteht. Nur knapp 1 % sind andere Gase, wovon nur gerade 4 hundertstel Prozent 
Kohlenstoffdioxyd CO2.
Was uns heute beschäftigen wird, sind die Verunreinigungen. Es betrifft dies
Radon, Fasern, Staub, Sporen, Bakterien und – VOC. 
Baustoff‐Emissionen gehen genau unter diese Gruppe.
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Die vorliegende Grafik des Hauseigentümerverbandes zeigt auf, wie sich CO2‐
Konzentration in einem geschlossenen Raum auswirken kann. So tritt bei empfindlichen 
Menschen nicht selten das Gefühl von Luftknappheit oder gar von Ersticken auf. Bei sehr 
hohen CO2‐Gehalten kann es also durchaus zu Konzentrationsschwierigkeiten oder gar 
Kopfschmerzen kommen. Die Gefahr besteht vor allem bei kleinen Räumen mit grosser
Personenanzahl pro m2, z.B. in einem Schulzimmer. Es ist also einleuchtend, dass in 
solchen Räumen ein Lüftungskonzept vom Architekten besonders wichtig ist. 
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Ansonsten müssen wir wissen, dass Kohlenstoffdioxid ungiftig, nicht riechbar und völlig 
ungefährlich ist. 
Ein Beispiel:
• Mit dem vorhandenen Sauerstoff in einem gut gedichteten Wohnzimmer mit einer 

Fläche von 20 m2 und einer Höhe von 2,6 m, könnten 3 Personen mehrere Tage 
auskommen.

Woher stammen aber die Gerüche, wenn es abgestanden riecht? 
• In erster Linie von menschliche Ausdünstungen
• Zu einem stechenden Geruch in der Nase kann es dann kommen, wenn sich, mit Hilfe 

der Feuchtigkeit der Schleimhäute, Kohlensäure bildet. 
Laut SIA‐Norm 382/1 wird die Raumluft in 3 verschiedene Qualitätsgruppen unterteilt…
Die Lösung gegen hohe CO2‐Konzentrationen heisst kurz und bündig: regelmässig Lüften!
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Gehen wir nun auf die rechte Seite unserer Waage, zu den Verunreinigungen.
Quellen für Verunreinigungen sind in einem bewohnten Haus mehr als genug 
vorhanden. Es sind dies:…
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Die Abkürzung VOC bedeutet «flüchtige organische Verbindungen».
Sie werden nach ihrer Flüchtigkeit in folgende Kategorien unterteilt…
Als TVOC‐Wert wird die Summe der VOC‐Einzelwerte bezeichnet.
Bei uns gilt ein Richtwert von TVOC bis 0,3 mg/m3 als unbedenklich. Woher dieser 
Richtwert stammt – dazu komme ich später noch darauf zurück.
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Aufgrund von VOC‐Emissionen sind folgende gesundheitliche Probleme möglich:
• Trockenheit, Brennen, Jucken, Heiserkeit, veränderte Stimmlage
• Geruchs‐ und Geschmacksstörungen
• Laufende Nase, tränende Augen 
• Hautrötungen, Jucken, Trockene Haut 
• Und: Asthmatische Symptome bei Nichtasthmatikern 
Auf VOC‐Emissionen besonders anfällig sind: Allergiker, ältere Menschen und Kinder.
Ein kurzer Hinweis noch zu einem Schlagwort, das oft in der Öffentlichkeit im Zusammenhang mit 
Beschwerden in Bauten genannt wird: Das «Sick‐Building‐Syndrom» (SBS) – das heisst:

• das «temporäre SBS»: Beschwerden treten kurz nach dem Bezug eines Gebäudes auf

• das «permanente SBS»: Beschwerden halten auch nach dem Bezug andauernd an
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Was wird denn auf gesetzlicher Ebene in diesem Zusammenhang verlangt? Sehr wenig…
• Das BAG wie auch die EU geben lediglich Richtwerte in Bezug auf Formaldehyd und 

TVOC heraus. 
• Wirklich verbindlich wird es in der Schweiz höchstens auf Werkvertragsebene. 

Besonders in Ausschreibungen der öffentlichen Hand (BBL Bundesamt für Bauten und 
Logistik, Kantone und Gemeinden), manchmal auch bei Privaten, wird verlangt, dass 
z.B. nur umweltverträgliche und nachhaltige Produkte verwendet, kein 
Montageschaum und keine formaldehydhaltigen Baustoffen zum Einsatz gelangen 
dürfen usw. Dies ist verbindlich und gilt es einzuhalten (weil vertraglich vereinbart!).

Erklärung Abkürzungen (nicht referieren!)
• Ad‐hoc‐Arbeitsgruppe (bestehend Mitgliedern der Innenraumlufthygiene‐Kommission 

(IRK) beim Umweltbundesamt sowie der Arbeitsgemeinschaft der Obersten 
Landesgesundheitsbehörden (AOLG)) 

• Arbeitsgemeinschaft ökologischer Forschungsinstitute (AGÖF) 
• Kinder‐Umwelt Survey (seit 1985/86 Durchführung von Einfluss von 

Schadstoffbelastungen an der Bevölkerung))]
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Als bekanntestes Wohngift muss immer noch das Formaldehyd erwähnt werden. 
Formaldehyd ist ein stechend riechendes Gas und gehört in die Gruppe der Aldehyde 
(Aldehyd = „dehydrierter Alkohol“ oder „Alkohol, dem Wasserstoff entzogen wurde“).
Die wichtigsten Quellen sind: (aufzählen)
Hierzu geben sowohl das BAG, wie die WHO maximale Richtwerte vor. Wird der Wert 
überschritten, ist eine Sanierung angezeigt oder empfohlen.
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Wie sieht es nun mit Emissionen von Holz und Holzwerkstoffen aus?
Massivholz gibt in erster Linie drei verschiedene VOC's ab:
1. Die Terpene sind Hauptbestandteil der ätherischen Öle, die von Pflanzen produziert 
werden.
2. Organische Säuren wie Essigsäure und Xylane
3. Aldehyde
Gibt denn Massivholz auch Formaldehyd ab? Formaldehyd = Aldehyd

In der Forschung konnte bei künstlicher Holztrocknung eine erhöhte Freisetzung von 
Formaldehyd durch «thermohydrolytische Zersetzung» verschiedener Substanzen 
festgestellt werden. Massivholz weist ausserdem die Fähigkeit auf, Formaldehyd 
aufzunehmen und zu speichern, sowie später wieder an die Innenluft abzugeben.

Fazit zum Thema Formaldehyd im Massivholz: 
Massivholz gibt im Verhältnis zu grösseren Quellen so geringe Mengen an Formaldehyd 
ab, dass dies in der Gesamtgewichtung vernachlässigt werden kann.
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Diese Grafik zeigt, was wir Schreiner eigentlich schon wissen: heutige E1‐Holzwerkstoffe 
geben Ø 0,08 ppm Formaldehyd an die Umgebungsluft ab. Das ist 40x weniger als vor 35 
Jahren!
Viele Hersteller produzieren ihre Holzwerkstoffplatten zwar nach wie vor mit 
weiterentwickelten UF‐Klebstoffen (Harnstoffklebstoffe). Dabei wird das Formaldehyd 
aber soweit gebunden, dass es nicht oder nur geringfügig abgespaltet werden kann. 
Bei der ECO‐Linie setzt die Kronospan z.B. ein Melamin‐Harnstoffformaldehyd‐
Klebstoffsystem (MUF) «mit Formaldehydfänger» ein. Damit werden Werte von 
0,03/0,02 ppm erreicht. Nachteil: Melamin ist teuer und nur begrenzt verfügbar.
In den Referaten von Pavatex und Argolite werden wir zu dieser Thematik sicher noch 
mehr hören.
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Eine weitere Möglichkeit zur Reduktion von Formaldehyd ist der Einsatz von PMDI‐
Klebstoffen (Polymeres Diphenylmethandiisocyanat). Diese HWS‐Platten sind dann 
absolut formaldehydfrei. 

Das Bremer Umweltinstituts hat im Auftrag von NaturePlus eine Untersuchung 
durchgeführt. Diese hat gezeigt, dass keine zusätzliche Gefahr für die menschliche 
Gesundheit und die Umwelt durch den Einsatz von PMDI‐Klebersystemen zu erwarten 
sei. Die Gesundheitsgefährdung durch Holzstaub sei deutlich höher als die Gefährdung 
durch freiwerdende Kleberbestandteile.

Hingegen muss bei Lacken, Leimen und Montageschäumen der Verarbeitung und der 
Zeit des Aushärtens besondere Beachtung geschenkt werden. Reaktive Isocyanate sind 
sehr giftig, gelten mittlerweile als krebserregend und reagieren mit vielen Molekülen im 
Körper. Darunter leiden besonders die Allergiker; mögliche Symptome sind:

 Schwellungen im Gesicht

 Kratzen bis zum Wundwerden von nicht abgedeckten Hautstellen (Hals, Arme…)

 Atemwege: Laufende Nase, Niesen, Halsschmerzen, Asthma…

(Bedenken Sie ausserdem, dass das Spritzen von Wasserlacken ohne Maske für die 
Lunge fatal ist!)
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Mit der Materialisierung kann schon viel gegen VOC‐Emissionen getan werden. Über 
allem aber steht das Kundenbedürfnis. 
• Reden Sie mit Ihren Kunden, beobachten Sie, wie sie leben, worauf sie Wert legen. 

Wenn das gelingt, können 90% der späteren Reklamationen eliminiert werden.
• Setzen Sie schadstoffarme Materialien in Absprache mit Ihrem Kunden ein. Label sind 

natürlich nicht zuletzt auch ein Marketinginstrument…
• Geben Sie zu bedenken, dass auch natürliche Materialien störende Wirkstoffe 

beinhalten können (siehe Isofloc, Schafwollfliese…)
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Eine grosse Hilfe bietet die laufend geführte Produkteliste der Lignum. Hier sind zu allen 
gängigen Produkten die Gütezeichen und Formaldehydgrenzwerte angegeben.
Meine nachfolgenden Redner werden mit Bestimmtheit auch noch auf diese Liste 
eingehen. Downloadbar ist die Liste unter www.lignum.ch.
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Als weiterer Punkt ist die Einbausituation. Befindet sich ein Baustoff in einem 
Fassadenaufbau, der nachher raumseitig noch mit weiteren luftdichten Lagen abgedeckt 
wird, ist die Emission wesentlich kleiner als bei einem offenen Einbau. 
Für uns Schreiner ist ein Stichwort beispielsweise das Schrankinnenleben. Wenn die 
Flächen belegt/beschichtet und alle Schnittkanten mit Kanten versehen sind (auch die 
Tablare ringsum), sind die Emissionen messbar kleiner. Dies wird mittlerweile von vielen 
Betrieben aus eben diesem Grund so praktiziert.
Dann ist die Frage nach dem «Wieviel» ebenso von Bedeutung. Eine kleine Linol‐
Steckwand gibt logischerweise weniger VOC ab als eine Riesenwand von 5 x 2m…
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Offene Oberflächen wie beispielsweise durch Lochungen, Rillen, Nuten usw. begünstigen
den Austritt von VOC. Im Gegensatz dazu kann mit einem Belag ein VOC‐Austritt 
zumindest reduziert werden. => Mehr dazu später im Referat von Markus Höchli Argolite
AG
Das heutige Bauen ist auf möglichst kurze Bauzeiten ausgelegt. Damit können neue 
Baustoffe, Putze, Farben, aber auch unsere Lacke und Fugendichtmassen oft nicht 
genügend aushärten (oder chemisch ausgedrückt: der Vernetzungsprozess ist oft noch 
nicht abgeschlossen), bis die Benutzer einziehen. Hier kann ich nur wiederholen, was ich 
zu Beginn gesagt habe: Reden Sie mit Ihrem Kunden – erklären Sie ihm den Sachverhalt, 
bevor er sich über Geruchsbelästigungen beschwert!
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Was kann der Benutzer tun?
• Auch hier wieder: Lüften!
• Dann soll er nicht überheizen – was hat denn das mit der Reduktion von VOC‐

Emissionen zu tun?
 VOC‐Emissionen sind erwiesenermassen temperaturabhängig!
 Je wärmer es in einem geschlossenen Raum ist, desto höher sind die VOC‐

Emissionen!
 In diesem Zusammenhang noch ein Wort zum sommerlichen Wärmeschutz: 

Der Planer muss diesen einplanen und der Benutzer muss ihn anwenden 
(beispiel Storen auf der Sonnseite)
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Abgesehen von nützlichen Pilzen wie Edelschimmel verderben Schimmelpilze die 
Nahrung sensorisch, vor allem geschmacklich, und bergen die oben genannten 
gesundheitlichen Risiken insbesondere durch Mykotoxine. Diese Pilzgifte werden an die 
Lebensmittel abgegeben und können sich darin verteilen, besonders schnell in sehr 
wasserhaltigen Nahrungsmitteln. Besonders fatal: durch Kochen, Braten, Backen, Säuern, 
Trocknen oder Einfrieren lassen sie sich nicht entfernen. 
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Das erste Bild kann aber sehr gut in Verbindung mit einem Alu‐Randverbund stehen.
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‐ Falsch etappierte Renovation: vorher natürlicher Luftaustausch über undichte Fenster 
und Türen, jetzt nicht mehr möglich, somit werden schlecht isolierte Wände und Decken
grau ‐ unbedingt Bauphysiker (oder kompetenten Energieberater / Architekten) 
beiziehen
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Unsachgemässe Isolation – bei den heute geforderten U‐Werten (und die gelten auch für 
Sanierungen!) werden Isolationsschichten so dick, dass sich die angrenzenden Bauteile 
zu stark abkühlen. 
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Damit Bauschäden verhindert werden können, sollte für solche Situationen (Beispiele 
von vorhin) unbedingt ein Bauphysiker beigezogen werden.

Helfen Sie darauf zu achten (falls Sie Einfluss haben), dass bei Einbauten und Mobiliar an 
Aussenwänden Abstand vorgesehen und eine Hinterlüftung möglich gemacht wird.
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Hier nur ganz kurz: So lüftet der Benutzer richtig…
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Lüftungsanlage muss richtig konzipiert sein in Bezug auf:

• die richtige Luftwechselrate (Einstellmöglichkeiten bei günstigen Anlagen oft nur sehr 
begrenzt möglich…)

• Keine für die Reinigung unzugänglichen Ecken und Abzweigungen

• Lüftungsgeräte mit Feuchterückgewinnung einsetzen (Zuluftbefeuchtung aus 
hygienischen und energetischen Gründen nicht zu empfehlen!)

Nutzerseitig müssen regelmässig:

• Filter gewechselt werden

• Periodische Reinigungen durchgeführt werden
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Ist die Luftwechselrate zu hoch eingestellt, wird die Situation besonders krass, wenn ein 
Temperatursturz wie im Feb. 2012 eintritt. Hier lag die Aussentemperatur lange Zeit 
konstant auf durchschnittlich ‐10° C!
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Bei solchen Vorkommnissen häufen sich die Anfragen nach Expertisen beim VSSM; wir 
wurden gleich mehrmals für eine gerufen, weil Holzprodukte Schaden erlitten hatten.
Ein Beispiel betraf ein Seniorenzentrum, einen Neubau mit kontrollierter Lüftung. Was 
mir hier sofort auffiel, war die extrem frische Luft – nicht mal in den Pensionärszimmern
der kleinste Fremdgeruch, wie man sie von Seniorenzentren kennt. 
Hier wurden in sämtlichen Aufenthaltsräumen und Pensionärzimmern Massivholztische 
krumm und teilweise rissig– das Schwindmass war aufgrund der Verwendung nicht 
einmal ein Thema…
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Zu den Daten:
• Die Massivholztische waren in Buche gedämpft
• Die Tische stammten aus einer Serienproduktion und waren aus Seiten‐ und 

Halbriftbrettern verleimt worden (Auf die Jahrringstellung war, laut Hersteller 
produktionsbedingt, überhaupt nicht geachtet worden)

• Der Hersteller trocknet sein Holz jedoch nachweislich auf 8% Holzfeuchtigkeit mit 
einer Toleranz von +/‐ 2% (die Trocknungsprotokolle werden alle abgelegt)

• Die Feuchtigkeitsmessung durch den Experten vor Ort ergab eine Holzfeuchtigkeit von 
nur knapp 4%

Das Raumklima: 
• Temperatur 22°C, relative Luftfeuchtigkeit 30,2 %; dies entspricht einer 

Gleichgewichtsfeuchte des Holzes von ca. 6%
Gegenüber der Masstabelle des Hauswarts konnte man schon eine Rückstellung der 
Verformungen feststellen, was bedeutet, dass die Holzfeuchtigkeit offensichtlich noch 
tiefer gelegen haben muss als die 4 %!
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Aus einem anderen Minergie‐Neubau (hier waren wir ebenfalls mit einer Expertise 
beauftragt), erhielt ich eine Datenloggeraufzeichnung aus dem Zeitraum im Februar 
2012.
Um die Dramatik etwas zu verdeutlichen, zeichne ich hier den vom BAG empfohlenen 
Feuchtigkeitsbereich ein.
Sie sehen selbst, dass die empfohlene Untergrenze von 30% während einem Zeitraum 
von ca. 3 Monaten praktisch konstant und massiv unterschritten wurde.
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Was das bedeutet, zeige ich Ihnen mit dieser Folie auf.
(NB: Rot: Feuchtigkeit Zuluft / Blau: Feuchtigkeit Abluft)
Wenn ich hier die Spitzen etwas breche, komme ich auf eine relative Luftfeuchtigkeit von 
nur gerade 8%.
Nehme ich das Formelbuch von der Fachlehrervereinigung zur Hand, komme ich auf eine 
Holzfeuchtigkeit (Gleichgewichtsfeuchte) von nur gerade 2%. Sie werden jetzt vielleicht 
sagen: ok, aber hier haben wir ja noch eine gewisse Trägheit. Gut – nehme ich 10 oder 
12%, komme höchstens auf 3% Holzfeuchte…
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Ich habe mich selektiv bei Schreinerkollegen umgefragt und festgestellt, dass viele seit 
ihrer Grund‐ bzw. Weiterbildung keine Schwind‐ und Quellberechnungen mehr gemacht 
haben. Daher erlaube ich mir ein Berechnungsbeispiel mit unseren Tischen im 
Seniorenzentrum.
Als erstes berechne ich das Schwindmass mit dem ofentrockenen Holz des 
Unternehmers und die vorhin ermittelte Luftfeuchtigkeit von 3%. Ausserdem nehme ich 
den Durchschnitt der radialen und der tangentialen Richtung – wie wenn die Tische in 
Halbriftholz hergestellt worden wären. 
Mit der zu trockenen Luft ergibt das ein Schwindmass von 12 mm!
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Viele Schreinereien haben nicht die Möglichkeit, ihr Massivholz in beheizten Räumen zu 
lagern. Sie haben noch Freiluftschuppen (von welcher Homepage ich dieses Bild habe, 
verrate ich natürlich nicht…).
Lufttrockenes Holz hat eine Feuchtigkeit von 12 bis 18%; wir nehmen also den 
Durchschnitt: 15%.
Das ergäbe im gleichen Beispiel ein Schwindmass von 28 mm!
Anschlussfrage: Wie verhält sich ofengetrocknetes Holz im Freiluftschuppen…?

35



Wir haben vorhin gesehen, dass das BAG eine relative Luftfeuchtigkeit von 30 bis 50% 
empfiehlt.
• Wie verhält sich denn die Gleichgewichtsfeuchte in diesem Bereich? 6% bzw. 9,2%
• Was bedeutet das für das Schwind‐ bzw. Quellmass? Schwindmass knapp 5 mm, das 

Quellmass knapp 3 mm!
Das sind ganz andere Zahlen als in unserem Beispiel. 
Fazit: Ich bin überzeugt, dass im voliegenden Beispiel Reklamationen bei einer richtigen 
Einstellung der Lüftungsanlage ausgeblieben wären.
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Mir ist es ein Anliegen, Ihnen heute aufzuzeigen, wie Sie sich in dieser Thematik als 
Schreinerunternehmer schützen können.
1. Stimmen Sie sowohl Ihre Materialien, wie auch die Holzfeuchtigkeit auf den 

Bestimmungort ab. 
(Innenanwendungen max. 8‐9% ‐ aber bitte im Aussenbereich lufttrockenes und 
nicht ofentrockenes Holz)

2. Achten Sie, wie Sie es in der Berufsschule gelernt haben, auf die Jahrringstellung
3. Hinterfragen Sie Konstruktionen, vor allem wenn Massivholz zum Einsatz kommt. Im 

Gegensatz zu Holzwerkstoffen weist Massivholz 3 verschiedene Schwindrichtungen 
auf… (längs, radial, tangential)
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4. Achten Sie in Ausschreibungen auf heikle, verfängliche Sätze wie diesen hier 
(Beispiel vorlesen). Geht denn das überhaupt? Nein, nie und nimmer! Holz ist und 
bleibt hygroskopisch. Im Sinne der Produktehaftung würden Sie mit einem solchen 
blödsinnigen Satz falsche Versprechungen nähren und Sie würden haftbar gemacht!
Streichen Sie solche Sätze aus dem Vorspann. Da Sie da in öffentlichen Submissionen 
nicht dürfen, bedingen Sie solche Passagen in einem Begleitschreiben weg!

5. Zu hohe Baufeuchtigkeit: Wenn Architekt, Bauleitung oder Bauherr trotzdem auf 
Einbau bestehen => begründen Sie schriftlich, was bei zu hoher Feuchtigkeit passiert; 
jegliche Haftung ablehnen und, ganz wichtig: unterschreiben lassen => juristisch ist 
das eine offensichtliche Falschbestellung!
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Und jetzt, wie heute schon mehrmals erwähnt: Nehmen Sie den Kunden mit ins Boot –
dies auch wieder wegen der Produktehaftung. Diese verlangt nämlich eine «Instruktion
und Dokumentation» des Bauherrn.
• Klären Sie ihn schon im Verkaufsgespräch über die Eigenschaften des Holzes auf 

(Verfärbungen, hygroskopische Eigenschaften…)
• Zeigen Sie ihm auf, was das Überheizen von Räumen für Folgen auf die 

Luftfeuchtigkeit hat
• Weisen Sie ihn auf Richtlinien und Merkblätter von BAG und Hauseigentümerverband 

zum Thema Lüften hin
Planer und Bauleiter müssten die vorhin durchgenommen Punkte eigentlich von ihrer 
Ausbildung her kennen. Oft funktionieren sie aber wie wir anderen Menschen – sie 
vergessen. Rufen Sie ihnen diese Punkte immer wieder in Erinnerung…
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Was tut letztendlich der VSSM? Lässt der Sie mit diesen Problemen einfach im Regen 
stehen?
Punkte durchgehen…
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Von Seite der Lignum gibt es sehr gute Literatur zum Thema:
Punkte durchgehen…
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Zu den Themen «Schimmelpilz» und «Richtig Lüften» gibt es Merkblätter und 
Broschüren von Seiten des BAG, des Mieterverbandes, des Hauseigentümerverbandes 
und von unserer Fachgruppe dem FFF
In Erinnerung rufen möchte ich, dass die Fachlehrervereinigung bin zum Thema 
Schwinden und Quellen des Holzes nicht nur den Fachordner «Fachrechnen» herausgibt, 
sondern auch ein Formelbuch für den Alltag. Wer noch das alte gelbe Formelheft hat, 
kann selbstverständlich weiter mit diesem arbeiten…
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